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Rückblick

Bedingt durch die Abschaffung des katholischen Religionsunterrichtes in den öffentlichen Schulen kam
es im September 2017 in den neuerrichteten Pfarreien zur Entwicklung einer altersübergreifenden
Katechese („catéchèse intergénérationelle“). Die konkrete Durchführung des katechetischen Angebotes
erfolgte vorwiegend durch „catéchètes titulaires“, vormals Religionslehrerinnen und Religionslehrer in den
Grundschulen. 

Die theologische Grundlegung, die Programminhalte und die praktische Umsetzung der Pfarrkatechese
wurden in den „allgemeinen Orientierungen für die Katechese in der Erzdiözese Luxemburg“
festgehalten. Obwohl die Umsetzung unter Zeitdruck erfolgte, konnte mithilfe einer Anleitung für die
Pastoralteams  ein jeweils angepasstes Katechesemodell in allen Pfarreien erstellt werden. 
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Trotz personeller, organisatorischer und räumlicher Schwierigkeiten ist es den Beteiligten gelungen, die
Pfarrkatechese als festen Bestandteil der Pastoral zu etablieren. 

Dies kann allerdings nicht darüber hinwegtäuschen, dass die Katechese in vielen Pfarreien und
Gemeinschaften vor großen Herausforderungen steht. Deshalb bedarf es neuer Überlegungen und
Orientierungen, die im Folgenden in knapper und zugänglicher Form dargelegt werden. Als Grundlage
dient das Direktorium für die Katechese des Päpstlichen Rates zur Förderung der Neuevangelisierung. 

[1] Vgl. Kirchlicher Anzeiger Nr.7, 2017.
[2] Vgl. Die Katechese der christlichen Gemeinschaften, Vorgehensweise für die Pastoralteams und die Akteure in der Katechese in
den christlichen Gemeinschaften (Pastoraljahr 2016 – 2017).



Lukas 24, 13-35

Deen éischten Dag vun der Woch waren zwéi vum Jesus senge Jünger ënnerwee an en Duerf, dat 60 Stadie
vu Jerusalem ewech läit an Emmaus heescht. Si hunn ënner sech iwwer all dat geschwat, wat geschitt war.
Wéi si matenee geschwat an diskutéiert hunn, ass de Jesus selwer op si duerkomm a mat hinne virugaang.
Ma hir Ae ware wéi blann, esou datt si hien net erkenne konnten. 
Hien awer sot zu hinnen: “Wat sinn dat fir Saachen, iwwer déi dir ënnerwee matenee geschwat hutt?”
Du sinn si traureg stoe bliwwen. Ee vun hinnen, dee Kleopas geheescht huet, huet him geäntwert: “Bass du
dann deen Eenzegen, deen zu Jerusalem wunnt an net weess, wat dës Deeg hei geschitt ass?”
Hie sot zu hinnen: “Wat dann?”
Si soten: "Dat mat dem Jesus vun Nazareth. Hie war e Prophéit an huet virum Herrgott an dem ganze Vollek
grouss Saache gemaach a gesot. Eis Hohepriister an déi Iewescht vun eisem Vollek hunn hien ausgeliwwert,
fir datt hien zum Doud veruerteelt géif ginn, an si hunn hie gekräizegt. Mir awer hate gehofft, hie wär deen,
deen Israel erléise géif, ma et ass haut schonn deen drëtten Dag, zënter datt dat geschitt ass. Et kënnt elo
nach derbäi, datt e puer vun eise Fraen äis ganz doruechter gemaach hunn: De Muerge fréi waren si beim
Graf, ma si hunn säi Läif net fonnt. Du sinn si komm an hu behaapt, si hätten eng Erscheinung vun Engele
gehat, déi soten, hie géif liewen. E puer vun deenen, déi bei äis waren, sinn dueropshin och bei d’Graf gaang,
an si hunn alles esou fonnt, wéi d’Fraen et gesot haten; hien awer hunn si net gesinn.”
Du sot de Jesus zu hinnen: "O, wat sidd dir schwéier vu Begrëff an zéi, fir all dat an ärem Häerz ze gleewen,
wat d’Prophéite gesot hunn! Huet net de Christus misse leiden an dann an seng Herrlechkeet agoen?"
An ugefaang mat dem Moses a mat alle Prophéiten huet hien hinnen duergeluecht, wat an alleguer de
Schrëften iwwer hie steet. Esou sinn si an d’Duerf komm, wouhin si ënnerwee waren, an de Jesus huet
gemaach, wéi wann hie weidergoe wéilt. 
Dunn hunn si hie gedirängelt a soten: “Bleif bei äis, well et gëtt esou lues Owend, den Dag geet op en Enn!”
Dueropshin ass hie mat eragaang a bei hinne bliwwen. Wéi hie mat hinne bei Dësch war, huet hien d’Brout
geholl an den Herrgott gelueft, hien huet et gebrach an hinnen et ginn. Du sinn hinnen d’Aen opgaang, an si
hunn hien erkannt; hien awer huet sech hire Blécker entzunn.
An si soten een zum aneren: “Huet net eist Häerz gebrannt, wéi hien ënnerwee mat äis geschwat huet a wéi
hien äis d’Schrëft duergeluecht huet?” Déiselwecht Stonn nach hunn si sech op de Wee gemaach a sinn
hannescht op Jerusalem gaang, wou si déi Eelef an och nach anerer beienee fonnt hunn. 
Dës soten: “Den Här ass wierklech operstan, an hien ass dem Simon erschéngen!” Dunn hunn och si erzielt,
wat hinnen ënnerwee geschitt war, a wéi hien sech ze erkenne ginn huet, andeems hien d’Brout gebrach
huet.

Der Auferstandene ist der erste Katechet seiner
Gemeinde. In der Emmauserzählung erweist sich
Jesus als Wegbegleiter und Katechet der fragenden
Jünger. Katechese nimmt die Menschen mit ihren
Fragen wahr. Dazu gilt es, Katechese immer wieder
an die aktuellen Gegebenheiten anzupassen. 

Das Ziel der Katechese ist es, „jemanden nicht nur in Kontakt, sondern in Gemeinschaft, in
Lebenseinheit mit Jesus Christus zu bringen“.  1

Hier spielt das erste Kennenlernen des Glaubens, also die erste Verkündigung, auch Kerygma genannt,
eine wesentliche Rolle: „Jesus Christus liebt dich, er hat sein Leben hingegeben, um dich zu retten, und
jetzt ist er jeden Tag lebendig an deiner Seite, um dich zu erleuchten, zu stärken und zu befreien”.  Die
gesamte christliche Bildung dient der Vertiefung dieses Kerygmas. 
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[1] Catechesi Tradendae 5; vgl. Direktorium für die Katechese 75.
[2] Evangelii Gaudium 164.

ziel der Katechese 



Für die Katechese ist die gesamte christliche Gemeinschaft verantwortlich.1

Alle Christen sind durch ihre Taufe befähigt, Zeugen der christlichen Botschaft zu sein. Sie sind als
missionarische Jüngerinnen und Jünger dazu aufgefordert, ihre Freude am Glauben zu bezeugen und mit
anderen zu teilen. Sich in der Katechese zu engagieren, ist einer der Grundzüge christlichen Lebens. Dabei
gilt es, auf Gott zu vertrauen. Gott ist in allen Menschen gegenwärtig, die sich in der Katechese begegnen.
Diese können dann ihre Freude am Glauben teilen.

Einen wichtigen Dienst in der Evangelisierung leisten die Laien.  Sie „legen in den verschiedenen
Kontexten ein Zeugnis des Evangeliums ab und können daher die Situationen des Lebens christlich
deuten, über Christus und die christlichen Werte sprechen und ihre Entscheidungen begründen.“  Auch die
Priester und Diakone sind in der Katechese mit ihrem Glaubenszeugnis gefordert. 
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Familienkatechese
Innerhalb der christlichen Gemeinschaft spielen ebenfalls die Familien, in ihren vielfältigen Ausprägungen,
eine wichtige Rolle in der Katechese. Dies gilt für die Ehepartner, die einander in ihrem Glauben stärken
und gemeinsam wachsen können. Es gilt auch für die Eltern, Großeltern und Paten von Kindern und
Jugendlichen, die sich für deren christliche Erziehung einsetzen. Auch Kinder und Jugendliche können
durch ihren Glaubensweg ihren Eltern und Geschwistern neue Impulse für ihr eigenes Glaubensleben
geben. 
Eine der größten Herausforderungen in der Familienkatechese ist, dass „jene Paare, Mütter und Väter, die
aktive Träger der Katechese sind, die weitverbreitete Einstellung überwinden, den Glauben an Fachleute
für religiöse Erziehung zu delegieren, die sie dafür zuständig halten. Diese Mentalität wird bisweilen von
der Gemeinschaft selbst begünstigt, die sich schwertut, die Katechese im familiären Stil ausgehend von
den Familien selbst zu gestalten.“  Dabei sind die Eltern die ersten Katecheten ihrer Kinder. Die christliche
Gemeinschaft unterstützt sie in dieser wichtigen Aufgabe. 
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[1] Vgl. Direktorium für die Katechese 111.
[2] Vgl. Evangelii Gaudium 119-121
[3] Direktorium für die Katechese 121.
[4] Direktorium für die Katechese 124.

Die Adressaten der Katechese

Lukas 24, 13

Deen éischten Dag vun der Woch waren zwéi vum Jesus senge Jünger ënnerwee an en
Duerf, dat 60 Stadie vu Jerusalem ewech läit an Emmaus heescht.

Die Katechese findet in unserer Erzdiözese in den Pfarreien, Gemeinschaften, Gruppen,
katholischen Privatschulen, Europaschulen und Familien statt. 



Im Mittelpunkt der Katechese steht die lebendige Beziehung zu Jesus Christus. 

Die Beziehung zu Jesus verändert sich im Laufe des Lebens, sodass die Katechese auch in allen
Momenten des christlichen Lebens ihren Platz hat. 

Genau wie Jesus mit den Emmaus-Jüngern weitergeht, so begleitet er auch die Christen heute auf
ihrem Glaubensweg. Hier können auch Schwestern und Brüder als geduldige Wegbegleiterinnen und
Wegbegleiter diesen Prozess unterstützen, „im christlichen Leben zu reifen und auf Gott zuzugehen“.1

Die Katechese begleitet die Menschen mit ihren Fragen und Ängsten, Hoffnungen und Sehnsüchten.
Sie versucht nicht nur feste Angebote anzubieten, sondern die Menschen auf ihrem Glaubensweg und
in ihrer Jesusbeziehung dort abzuholen, wo sie sich befinden. Daher ist Katechese vielfältig, was
sowohl die pädagogischen als auch die spirituellen Elemente angeht.

Um die Beziehung zu Jesus Christus zu vertiefen, wird in der Katechese die geistliche Entwicklung
gestärkt. Es wird versucht, der Gotteserfahrung Raum zu geben, miteinander zu beten, zu singen und
zu feiern. 

Die Beziehung zu Gott wird erweitert durch Begegnungen und Beziehungen zu Menschen, die
gemeinsam auf der Suche sind.

Dazu ist die Katechese bestrebt, einfach zu sein. Es geht nicht darum, komplexe theologische
Zusammenhänge zu beleuchten, sondern einzuladen, den Glauben zu entdecken und zu vertiefen.

Die Vertiefung des Kerygmas geschieht im Zusammenspiel zwischen Evangelium und Leben. Dazu
braucht es Möglichkeiten, sich über den Glauben auszutauschen und gemeinsam anhand der
unterschiedlichen Erfahrungen zu wachsen.

Dabei ist Katechese kein Selbstzweck. Sie ist immer in eine Gemeinschaft eingebettet, in der
Menschen sich für ihren Nächsten einsetzen und gemeinsam ihren Glauben feiern.

[1] Direktorium für die Katechese 113.

Katechese als Beziehungsgeschehen

Lukas 24, 14-15

Si hunn ënner sech iwwer all dat geschwat, wat geschitt war. Wéi si matenee geschwat an
diskutéiert hunn, ass de Jesus selwer op si duerkomm a mat hinne virugaang. 



Die christliche Gemeinschaft ist Ursprung, Ort und Ziel der Katechese.  [1]

Die Katechese vollzieht sich immer in der christlichen Gemeinschaft, geht von dieser aus und führt in
sie ein. Die Katechese verkündet das Evangelium, lädt ein, Christus zu folgen und heißt sie in der
Gemeinschaft willkommen.

Diese Gemeinschaft lebt nicht nur von der Katechese, sondern auch von der gelebten Nächstenliebe
und der zusammen gefeierten Liturgie. Für die Katechese bedeutet dies, dass die Hinführung zu den
Glaubenswahrheiten „durch das Zeugnis der Gemeinschaft, die Teilnahme an der Liturgie, die
Begegnung mit dem Wort Jesu in der Heiligen Schrift und den Beginn der gelebten Nächstenliebe
unterstützt wird.“  Katechese kann folglich nicht losgelöst von den anderen Bereichen des christlichen
Lebens oder von der christlichen Gemeinschaft verstanden werden. 
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[1] Direktorium für die Katechese 133.
[2] Direktorium für die Katechese 240.

Gemeinschaft, Liturgie und Nächstenliebe

Lukas 24, 29-30

Dunn hunn si hie gedirängelt a soten: 
“Bleif bei äis, well et gëtt esou lues Owend, den Dag geet op en Enn!” 

Dueropshin ass hie mat eragaang a bei hinne bliwwen.
Wéi hie mat hinne bei Dësch war, huet hien d’Brout geholl an den Herrgott gelueft, 

hien huet et gebrach an hinnen et ginn.



An ugefaang mat dem Moses a mat alle Prophéiten 
huet hien hinnen duergeluecht, wat an alleguer de Schrëften iwwer hie steet.

Lukas 24, 27

Seit der Einführung der Pfarrkatechese im Jahr 2017 hat sich das allgemeine und kirchliche Umfeld stetig
verändert. Glaube, Religion und Kirchenzugehörigkeit haben weiter an gesellschaftlichem Stellenwert
eingebüßt. Die Zahl der „catéchètes titulaires“ nimmt kontinuierlich ab und kann nicht kompensiert
werden. Damit entfallen wichtige Bezugspersonen der Katechese, auf die sich die meisten Pfarreien bisher
gestützt haben. 

Wie in den allermeisten Lokalkirchen weltweit, wird auch in Luxemburg die Pfarrkatechese zukünftig
vorwiegend durch ehrenamtliche Katecheten getragen werden. Wenige hauptamtliche Katecheten
werden ihnen stützend und beratend zur Seite stehen. Die Pfarrkatechese steht und fällt mit der
Einbindung, Begleitung und Befähigung von ehrenamtlichen Christen. Für die Katechese der Kinder und
Jugendlichen kommt hierbei den Familien eine besondere Verantwortung zu.

Zu diesem Zweck bedarf es Weiterbildungsmöglichkeiten, die sowohl einen Glaubenskurs als auch
pädagogisch katechetische Angebote begreifen. 

Ausblick


